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Oes Reichstags Merk.
unserem parlamenlarNchen Mitarbeiter .)

sch «Berlin , 10. Mai.
Reichstag schließt die Tagung dieses Winters ab.
m die glotzen. d>e ganz großen Ferien , die bis
rbit dauern werden. Und da eme ganze Reihe

Loorlagen nick! erledigt, londern nur in Anglist
.. wurde so m nicht die Session geschlossen,
nur der Reichstag vertagt  worden ; ^ was,

von den geschäftsmäßigen Folgen, für du
ten die besondere Annehmlichkeit hat. daß ihre

in Geltung bleiben. Sie können also nach
lust und nach Erbolungsbedürfnis im Deutschen
uinherfabren. können sich allüberall ihren lieben

wieder in Erinnerung bringen und ihnen durch
ge Reden die Notwendigkeit beweisen, bei den
näher rückenden nächsten allgemeinen Wahlen nur

niemand ander« in das hohe Haus am Königsplatz
entsenden
n sie, bei dieser Gelegenheit darüber Rede und
liehen mulsen. aut Grund welcher Leistungen sie

: Anspruch aus Wiederwahl erheben, so können sie,
utfttfel, aus die rechtzeitige Fertigstellung
ats  verweisen . Mit der Fülle der Gesetze, die
solchen Gelegenheiten ausgezählt werden konnten,
mild) diesmal nicht gar so arg bestellt. Natürlich

ganze Reihe von kleinen Borlagen,  namentlich
^litischer Natur , erledigt worden. Aber bet den

den besonders wichtigen Gesetzen, hat es bedenklich
Adgeieden von dem Kaligesetz,  das noch ui

ijile dmchgeurbeilel wird, steht man eigentlich
Lücken Das Acbeitskammergetetz — un-
das Reichswectzuwachssteuergesetz — un-
Öte Reichsv ecsicherungsordnung — un»
als erledigt, die Novellen zu den Reichs¬

gelesen — unerledigt. Ist das ein Unglück?
ihm von dei Reichsivertzuwachsueuer. die eme
g für sich ihrem Stoffe nach etmumuit, wird man
-i beh»tu>len können. Das Durchpemchen von
wieê gai nicht so selten oorgekommen ist. st
hast»ehr wenig zweckentiprecheich. llnd wenn

e lluvernchl hegen könnte, day die bisher noch
°en Gesetzentwürfe nun auch ganz bestimm! nicht
Üe des nächsten Dagungsabschnitte- üurchgepe>cht
dann wurde man sich der Grund.imleit des
Reichstages ziemlich rückhaltlos treuen können.

Kennzeichen oer reslen Rerchstagstagung war
ei die Geletzesproüultion als die Fülle der
öiei und ganz besonders die Debatten hervvr-

üie m Plenum und Buügetkvinmilston über das
kltge Amt  und über Sudwestafrika  gepflogen

'Beide Riale batte ore Reichsregierung Mit einer
n und entschlossenen Opposition zu kämpfen,

auchm beiden Fallen schlieglich den Sieg an
detlen konnte. Das eine wird leder wünschen

Hatz wir tn öutunft möglichst wenige derartige
mehr erleben möchten. Wenn sich Oppositionen
erlebten Heftigkeit und Nachhaltigkeit heroor-

jo  ist das natürlich auf jeden Fall zu bedauern,
auch darauf sehen, den Anlaß dazu möglichst zu

Manches ist sicher in der Hitze des Gefechts
«eben worden. Die Regierung wird solche Gr»

unzweifelhast zum Anlaß nehmen, ihre Stellung
fraglichen Angelegenheiten noch einmal gewissen»

rüten. Geschieht dies und legi andererseits
n sich die gebührenden Schranken aus. so

derartige Debatte die Hoffnung in sich, daß sie
zelle Erscheinung bleiben wird. Wir wollen

. daß un nächsten, dem letzten Tagungsabickimtt
•gy * Reichstages solche stürmischen BertzmMstucpev

wiederlehren mögen.

politirchc Rimdfebau.
- . Deut fcb«8 Reich.

**!*&ü7» e,*en  der Zigarrenindustrie wird behauptet,
ruugeu des neue» Tabaksteuergesetzes für die

^ustrie sich als weit nachteiliger herausgestellt
Engs befürchtet hatte. Der Absatz ist

Lrn le Hälfte herabgegangen und die Lager der
, und überfüllt . Mit Arbeitseinschränkungen

man stch vielfach nickt mehr helfen, sondern
■ « fihf.. gehorchend, zur völligen Stillegung der
«tB-ft, Da hierunter namentlich die Mittlern

'^ drikamen sehr empfindlich zu leiden haben.
' ’ öei  bstgairenfabrikanten ein Antrag etn»

oen duich «Vermittlung des Deutschen Tabak-
das gesetzgebenden Faktoren darauf bin»

hen Fabrikanten für die nachteiligen Folgen
7̂ "uksteuerge>etzes ebenfalls eine billige Ent-

... Reichsmitteln gewährt wird. Die General»
Elitz Unk!!? Q diesen Antrag nach eingehender Debatte
üich .pstab für die Entschädigung wurde der llm-

it,!1* Dauer der Arbeitseinstellungen in den
^ 0tlten  m Vorschlag gebracht.

“ *i„.JP e.tten Hälfte des vorigen Monats haben
*1e  im Vergleich zur ersten Hälfte des Monats

Ueaig «Veränderungen gezeigt, nur bas Sckweinesteisch
bai seinen Vreisru gang fortgesetzt. Das Rindfleisch ist
iw Durchschnitt der 50 Hauptmarktorte «Preußens von
15« auf >55 Pfennig für das Kilo gestiegen. Zehn Orte
hallen eme «Preiserhöhung und acht eine Preisherabsetzung.
In «Berlin beirug der «Preis unverändert 162 Pfennig,
den höchsten Rmüsteischpreis hatte Magdeburg mit 179,
den niedrigsten Memel mit 125 «Pfennig . Das Kalbfleisch
bat seinen Durchichnitt-preis oon 177 Pfennig nicht oer»
ändert . Sechs Orte hatten eine Preiserhöhung und sieben
eme Preisermäßigung. Das Hammelfleisch kostete unver¬
ändert 177 Pfennig im Durchschnitt aller Orte . Der
Durchschnittspreis des Schweinefleisches ist oon 162 aus
160  Pfennig gesunken. Beim Vergleich mit den Preisen
des April vorigen Jahres zeigt sich, daß teurer geworden
find Rindsteisch und Roßsteisch um I Pfennig , Schweine¬
fleisch um b «Pfennig. Kalbfleisch um 6 «Pfennig, Hammel¬
fleisch um 7 Pfennig und Speck um 9 «Pfennig.

+ Die Gemeindekommission des preußischen«Abgeordneten¬
hauses bat Petitionen oon Frauenvereinen betreffs selb¬
ständiger «Ausübung des Gemeindewahlrechts durch
die grundbesitzenden Frauen und hinsichtlich Einführung
des kommunalen Sllmmrechts für Frauen der Regierung
als «Material überwiesen. In der Komniission wurde aus-
gesührt, daß die «Bedingung der Landgemeindeordnung,
daß selbständige Frauen das Wahlrecht nur durch männ¬
liche Vertreter ausüden dürften, als lästig empfunden
werde. Die Zeitverhaltmsse hätten sich wesentlich geändert,
die Frauen hätten sich in den letzten Jahrzehnten mehr
als früher dem Erwerbsleben zuwenden müssen und in
allen Berufszweigen «Beweise von Umsicht, Sachkenntnis
und Selbständigkeit geliefert. Es sei eine Forderung der
Billigkeit und Gerechtigkeit, den selbständigen Frauen die
Möglichkeit zur Teilnahme an den «Wahlen zur Gemeinde
zu gewähren. Die Staaisregierung ließ erklären, daß sie
nicht geneigt sei, zurzeit eine Änderung in der Land-
gemerndeorünung respektive der Städteordnung oorzu-
vetunen.

+ Über die Formen der «veitragsrichtung für di«
kommende Privatangestetttenverficherung wird ge¬
schrieben: Wegen der Höhe der Einzelbeträge und auch
,us anderen Gründen wird für die neue «Persicherung oon
Beitragsmarken , wie sie die Jnoatidenverstcherung hat.
Nicht Gebrauch gemacht werden können. Es dürfte sich «
vielmehr empfehlen, die Beitragsrichlung wie folgt zu
regeln: Jeder «Arbeitgeber wird verpflichtet, die bei Ein¬
führung der «Versicherung rn semen Diensten stehenden
Prwatangestellten und alle später eintretenüen durch eine
oon der «Reichsanstalt zu liefernde Anmeldekarte bei der
für die Ausstellung der Qucktungskarten für die Invaliden¬
versicherung zuständigen Stelle anzumelden. Die «Anmelde¬
karte muß alle «Angaben enthalten, die die Rerchscmilalt
für die Zwecke der Durchführung der ^ eruchcrung für
nötig erachtet. «Auf Grund dieser «Anmeldekarte stellt die
Ausgebestelle für Quittungskarten tüi jeden Prioat-
angestellten ein Quitluugsbuch aus , das als Versicherungs¬
schein gilt. In dem Quittungsbuck, ist über leben von dem
Angestellten eingezahlten oder von seinem Gehalt in «Abzug
gebrachten «Beitrag vom «Arbeitgeber Quittung zu leisten.
Der «Arbeitgeber führt die «Beiträge in einer Summe durch
Rei !>sdank-Girc-Konto.oder mittels des?Postüberweisungs-
und Scheckverkehrs an die Reichsanstalt ab und übersendet
shi eine Übersicht über bie eingezahlten «Beiträge.

♦ «Die fyreitaijrtocten , die ute Regierung oet der
dritten Etatsberatung den «Mitgliedern des preußischen
Abgeordnetenhauses zugeiagt hat. weiden letzt ausgestellt.
Dce meisten «Ldgeordneten sind bereits in dem «Besitz der
Karten und bis zum «Beginn der Ferien werden di<
Karten allen «Abgeordneten ausgehändigt sein. Die Kart er
gellen nur zur Fahrt zwischen dem ständigen «Wohnsitz
und «Berlin und sie sollen prwaten Zwecken der «Ab-
geordneten nicht dienen. In den «Anweisungen, die der
Karten beigegeben sind, ist vermertt, daß die Fahrt aus
jeder beliebigen Station unterbrochen werden kann, daß
die Fortsetzung der Reise aber tn der einmal begonnener
Fahrtrichtung erfolgen muß. Diese Maßnahme hängt mit
der Bestinimung der Verfassung zusammen, wonach di«
Pi iglieder des «Abgeordnetenhauses als Abgeordnete nur
Üi« Diäten und die freie Fahrt zwischen ihrem Wohnort
und Berlin zu beampruckien haben.

Griechenland.
x In Kaneo ist im «Namen des Königs der Hellenen

die kretische «Nationalversammlung eröffnel worden.
Dabei hat sich sofort m recht schroffer Weise der alte
Ge ei satz zwischen Ehristen und «Mohainmebaner offenbart.
Le Nennung des Königs oon Griechenland brachen di«
cki stlichen«Mitglieder der «Versammlung und die Zuschauer
in stürmische«Beifalls - und Hochrufe auf die «Vereinigung
Kie as Mit Griechenland aus . während die mohammeda-
n en «Mitglieder emen schriftlichen«Protest einbrachten.
>h Dem sodann der Präsident der Nationalversammlung
«Lu LtielibafiS ine Versammlung ausgefordert hatte, durch
ihren  Eid auf den König der Hellenen ihren früheren
Beschluß über die Einverleibung Kretas von neuem zu
bekräftigen, erfolgte unter neuen stürmischen Beifallskund¬
gebungen die Eidesleu .ung.

EroLbrilnnnten«
X Der neue Herrscher vonüGroßdritannien . Georg V..

hat sich nochmals in einer allgemeinen, unpolitischen Bot¬
schaft an die Bevölkerung gewandt. Der Lordkanzlei
veröffentlichte in seinem «Namen folgende Bekanntmachung:

»Da ich die Anschauungen meines in Gott ruhenden
Vaters wohl kenne, bin ich sicher, daß es feinen persön¬
lichen Wünschen nickt entsprechen würde, wenn die
allgemeinen Festlichkeiten der Pfingstfeiertage irgend¬
welche Unterbrechungen erleiden sollten. Ich hoffe daher,
daß die allgemeine Landestrauer meine Engländer nicht
davon abhalten wird, die sich ihnen mit den Pfingst-
feiertagen bietende Gelegenheit zu benutzen, sich von der
Anstrengung ihrer Arbeit auszuruhen sowie der Er¬
holung und dem Vergnügen sich hinzugeben.'

Wie ferner aus London gemeldet wird, wurde am
9. d. M . bei fast allen Polizeigerichtshöfen aus Anlaß der
Thronbesteigung des Königs Georg das Verfahren gegen
die Angeklagten eingestellt.

Spanien.
X Als Ergebnis der soeben vollzogenen Wahlen zm

spanischen Deputiertenkammer werden die folgenden
Ziffern mitgeteilt : 230 Liberale, 104 Konservative,
45 Republikaner, l Sozialist , während der Rest sich auf
Katholiken, Karlisten, Regionalisten und Jntegristen ver¬
teilt. Die ministerielle «Majorität soll die vereinigten
Oppositionsparteien um etwa 60 Stimmen übertreffen.
Der Ministerpräsident erklärte, er sei erfreut über di«
Ruhe, mit der sich die Wahlen vollzogen hätten.
Hu» Jn-  und Ausland.

Berlin » 10. Mat. Die Unterzeichnung de« vertrage«
»wischen dem Reichskoloniatamtund der Deutschen Kolonial»
gesellschast für Südwestasrika ist heute vollzogen worden.

Berlin , 10. Mai . Die 10. Hauptversammlung ües
Deutschen Flottenvereins ist aus den 20. bis 23. Mai nach
Berlin einberufen.

London» 10. Mai. König Georg empfing beute tm
Marlborougbouse den «Premierminister «Asauith, der formell
die «Ministerportefeuilles dem König überreichte, der sie sofort
zurückgab.

Pari «, 10. Mai . Sofort beim Zusammentritt der
Kammer werden zahlreiche neugewäblte Deputierte be¬
antragen. die Bezüge der Deputierten von 15 000 wieder
aus 9000 Francs zu ermäßigen, was voraussichtlich zu teb-
hasten Debatten führen wird.

Konstantinopel, 10. Mat. Die Kammer war heute der
Schauplatz oon Tumultszenen aus Anlaß eines Antrages aus
Veröffentlichungsämtlicher den «Araber Schefik betreffenden
im Jildiz aufgefundenen Geheimberichte. Der Großwesir be¬
hielt sich die Entscheidung über die Veröffentlichung vor.

Tripolis, . 10. Mai . Ein Sohn des amerikanischen
Generals Johnson ist hier, während er Malstudien machte,
oon einem Trupp Eingeborener, unter denen sich auch
Polizisten befanden, überfallen und in brutaler Weise miß¬
handelt worden. Die Schuldigen sind zwei Polizisten, du
iosort zur Verantwortung gezogen wurden.

Peking» 10. Mai. Ein soeben veröffentlichtes Dekret
gibt die Eröffnung einer beratenden Kammer am ersten
Tage des neunten Monats bekannt. Diese Kammer wirk
die Grundlage zu dem späteren «Parlament bilden und aus
80 Mitgliedern, größtenteils Mitgliedern des kaiserlichen
Hauses, ferner aus «Aristokraten und «Beamten bestehen.

fiof-  und perfonalnacbricbten.
* Offiziös wrrd aus dem Haag gemeldet, daß die Gerüchte

über eine Erkrankung der Prinzessin Jultana  der Rieder»
lande der Begründung entbehren.

* Der älteste maktive preußische Staatsminister Karl
oon Hoi mann  ist tm 83. Lebensjahre in «Berlin gestorben.
Er war in Darmstadt geboren und trat zunächst in den
hessischen Staatsdienst , wo er zuletzt Cbes des Staats-
minisleriunis war. 1876 wurde er vom Fürsten Bismarck
als Präsident des «Rerchskanzleramts nach Berlin berufen,
war oon 1879 bis 1880 Staatssekretär des Reichsamts deS
Innern und oreubstcher Handetsminister. und bekleidete dann
bis 1887 das «Ami des Staatssekretärs für El mß-Lothringen.
Später hat ei eine lebhafte folomalpohuiuje Tätigkeit
entlastet. I

Deutscher Reichstag.
(82. Sitzung.) CB.  Berlin . 10. Mai.

Trotzdem es die letzte Sitzung vor den groben Ferien
war . stieg heute der Reichstag noch ttef hinein in die für
Laien fast unbegreiflichen Tiefen der Kalifrage. Dabei
w.rr es von vornherein klar, daß die Beschlüffe der Kom-
nu 'sion  mit ganz unwesentlichen Abänderungen zur Annahme
gelangen würden. Alle Parteien , die Sozialdemokraten
nicht ausgeschlossen, gingen zwar mit schwerem Herzen
an die gesetzgeberischeAttion , schließlich stimmten sie
aber zu, die Rechte, ftoh, daß sie noch so viel erreichte,
und die Sozialdemokraten der Überzeugung von ihrem
-Standpunkt aus die zahlreichen Verbesserungen durchgesetzt
zu haben. Nur die Freisinnigen verhielten sich auch beute
scharf ablehnend. Die Generaldebatte dauerte fast sechs
Stunden . Dann begann die Spezialdiskussion, die nicht
minder eingehend war . Das Haus war sehr schwach, die
Tribünen dagegen sehr zahlreich besucht.

8 ik2ung»bericht.
Am Tische des Bundesrats preußischer Handelsministei

Sydow . Dem Antrag der Verbündeten Regierungen auf
. .. «Vertagung de« Reichstages
dl« rum 8. Nnnt 'mbl'r mrrh irhr OPrnrtrritna f¥oIct



pfMtH'ii Wann gei)t i>us Jg>uus unverzüglich an die einzig«
itnn deulc nach obliegende Arbeit, die

zweite ^e«uug der? Kalie.rietzes.
Tie „fi'ommiifioii trat den Eulwui ! völlig umgestaltet

Ansteüe de, Belriebsgem»in>ch,.ft, des Zwangssyndikats ist ir
de: Hauptsache getreten eine Kontingentierung des Absatz«
in >Äbgaiie von 10 bis 17 Mark vro Doppelzentner aus
, os tiberkanlingknt. ioivie eine Feslsetzung der Preise. Da¬
neben sind Bestimmungen getroffen zur Sickerung der
bisherigen Lohn- un ArbeitLbedingungen der Kaliarbeiter.
A» den 8 1 . Kalisalze dürfen non Kaliivcrksbesitzecn nur
nach Maßgabe der Bestimmungen dieses Gesetzes abgesetzl
iverden" knüpft sich eine allgemein- Besprechung. Kompromiß¬
anträge aller Parteien , ,m* Ausnahme der Volkspartei,
ivollen die Kommissicî ? Schlüsse in einer Neide von
Punkten abändern, sie betreue.' aber nicht die wesentlichsten
Bestimmungen.

Abg. Dr . Heim (Ztr .): Die Regierung wollte lediglich
ein Gesetz zum Schutze der Industrie machen. Die Kommission
bat aber dafür gesorgt, daß kein Dividendengesetz entsteht.
Wir wollten einer rücksichtslos» Ausoeutung der Konsumenten
und der Arbeiter einen Riegel vorschieben. Der Redner
wendet sich scharf gegen die Preisberechnungen des Syndikats.
Die Leute müssen uns im Reichstag für komplette Idioten
gehalten haben, wenn sie glaubten, daß wir auf diesen
Schwindel bereinfallen würden. Das Wichtigste an dem
Gesetz ist. daß der Verschleuderungvon Kali nach dem Aus¬
lände ein Riegel vorgeschoben wird.

Abg. Dove (Vp.): Man will den Produzenten sichern,
ganz schön, aber wo bleiben die Konsuinenten? Man will
die Verschleuderung ins Ausland verhindern, aber zunächst
reichen die Lager noch für Hunderte, wen» nicht für Tausende
von Jahren . Es scheint ja jetzt Mode zu werden, daß Gesetze
nicht von der Regierung, sondern von den Reichstags-
kommissionenausgearbeitet werden. Das Gesetz bedeutet
eine Verleugnung der bisher maßgebenden wirtschaftlichen
Grundsätze. Ich warne vor den Konsequenzen. Wir können
dem Gesetz nicht zustimmen.

Preußischer Handelsminister Dr . Sydow : Wenn wir
der freien Entwicklung Spielraum lasien würden, dann
würde es dahin kommen, daß die nicht existenzfähigen Werke
vernichtet würden. Es hat sich nicht in erster Linie darum
gehandelt, die notleidende Industrie zu unterstützen. Der
zweite Gesichtspunkt war der. dafür zu sorgen, daß das
Inland mäßige Preise bekommt, daß die Auslandspreise
nicht billiger werden als die Inlandspreise . Nur ei» Neben¬
zweck war. zu verhindern, daß die schwachen Existenzen in
der Kaliindustrie über Bord geworfen würden. Ich halte
noch heute die Vertriebsgemeinschaftfür den heften Weg.
Die Kommission hat einen anderen Weg gewählt, mit dem
man dasselbe Ziel erreichen kann, wie mit der Regierungs¬
vorlage. Da die Regierung nicht aus die Annahme ihres
Entwurfes rechnen konnte, und sie mit dein Kommissions-
enlwurf dasselbe erreichen kann, hat sie sich mit ihm ab¬
gefunden. Denn es kommt nicht auf die Form, sondern aufdie Sack« an.

Heute will man den Gesetzentwurf in zwei Lelungen durch-
peitschen. Das machen wir nicht mit.

Nach einigen Worten des Ministers Sydow gegen den
Abg. Gothein endet die Aussprache. Die 88 1—3 roeiOen
ohne wesentliche Änderungen angenommen. Aus Antrag
Dr . Weber (natl.) wird ein 8 4s eingesügt. wonach Chlor¬
kalium und Mischsalze nur von Kaliwerksbesitzernund den
Besitzern der beim Inkrafttreten des Gesetzes bestehenden
Sonderfabrtken hergestellt werden darf. 8 6. betr. die Kon-
tingentierung. wird angenommen.

Verschiedene Abänderungsanträge lagen zu einzelnen
Paragraphen vor, die aber abgelehnt werden, so daß d«
Kommissionsbeschlüfle im wesentlichen in zweiter Lesung(lenehmigt sind. Die Einzelberatung zieht sich bis in derpäten Abend hinein. _

preußilcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(89. Sitzung.» Ra. «erlitt . 10. Mai.
Mühsam quälte sich heute die Versammlung bin. immer

noch auf dem Lokalbahngeleise der Kleinbabngesetznovelle.
Es wird immer leerer und leerer im Saale , da der Landtagdeute die

Vertagung biö zum 44 . Mai
oomtmmt Wer von den Abgeordneten sein Sprüchlein her»
geiagt hat. lei's nun. daß es sich um eine Haltestelle odei um
eink ganze neue Bahn handelt, verschwindet aus dem Saale,
io daß zuletzt noch etwa ein Dutzend Herren dem jeweiligen
Redner zuhürt. Ferienssimmungl Der Landtag, der eine
schwere Ärdritszeit hinter sich bat. tritt seinen wohlverdienten
Pnngsturlaub an, um erst am 24. Mai sich wieder zu ver¬sammeln.

berliner Roofevdttage.
Auch die Reichshauptftadt Hai irtzi ihre Roosevelttage.

Theodore Roosevelt traf am lO. d M aus seiner großen
europäischen Rundreise, die ihn von. Lüden her zunächst
um Deutschland herum nach dem hohen Norden geführt
halte, in Berlin ein. Der amerikanische Erpräsident hat
vielfach an den oorhergegangenen Besnchsstationen — und
wohl in aller Aufrichtigkeit — die Gastlichkeit gerühnit
und die Großartigkeit der Eindrücke, die er empfangen —
sein Berliner Aufenthalt dürfte aber trotz allem einen
Höhepunkt seiner Besuchsfahrt bilden. Allerdings wird
der Glanz der reichshauptstädtischen Rooievelttage nickt
unerheblich embützen infolge der Trauer am Kafferhofe,
wie sich schon beim ersten Empfäng zeigte, aber immerhin
ein größerer Teil des ursprünglich oorgesehenen Programms

Abg. o. Brockhausen ikons.): Der Festsetzung der Prerie
können wir nur zuslimmen. weil daraus keine Folgerungen
für die Zukunft gezogen werden. Durch einen besonderen
Antrag bringen wir noch klarer die Sicherung der Händler-
Vereinigungenzum Ausdruck. Wir stimmen dem Gesetz zu.

Abg. Dr. Baerwinkel (natl.): Die Kaliindusttie wird
an dem Gesetz keine grobe Freude haben. Wir stimmen
aber dem Entwurf zu. well nichts besseres zu erreichen ist.
Das Gesetz wird für Landwirtschaft. Handel und Arbeiter
Vorteil bringen, für die Industrie wird es zum Teil ein
Zyankaligesetz sein. (Beifall.)

Abg. Emmel (Soz .): Das Gesetz wird seinen Zweck nicht
erreichen, dafür werden die Kalispekulanten schon sorgen.
Die Hauptsache sind für uns die Arbeiterparagraphen. Die
Kommissionsbeschlüfle sind in der Beziehung für uns das
Mindeste. Bei jeder Verschlechterung würden wir das Gesetz
ablehnen müssen. Abg. Stubdendorff (Rp.) erklärt, daß
die Mehrheit seiner Fraktton für das Gesetz, ein Teil dagegen
stimmen wird. Abg. Brandys (Pole): Wir werden für
jede Verbesserung stimmen, besonders zugunsten der Arbeiter,
dann aber das ganze Gesetz ablehnen. Abg. Kölle (wirtsch.
5000.): Wir haben an dem Zustandekoiumen des Gesetzes
fleißig gearbeitet und stimmen ihm zu.

Abg. Ricklin (Elsassei): Wir lehnen die Kommisstons¬
beschlüsse ebenso ab. wie seinerzeit die Regierungsvorlage,
obwohl wir eine gesetzliche Regelung der Kaliverhältnifle für
notwendig halten. Abg. Werner (Rio.): Das Gesetz kommt
der Industrie , den Konsumenten und den Arbeitern zugute.
Daher sollten wir es möglichst rasch erledigen. Abg. Gothein
lVv.): Wir halten das Gesetz nach wie vor kür ein Unalück.

wird doch abiolvlert werden.
Aoofevelts 'Ankunft.

Roosevelt traf mit seiner Familie , ooi Stockholm
kommend, auf dem Stettiner Bahnhof ein. er hatten
sich neben dem Personal der amerikanischenBotschaft u. a.
eingefuilden: Staatssekretär v Schoen, der Kommandierende
General o. Löwenfeld mit seinem Adjutanten Hauptmann
v. Wulffen. der frühere Mawr von Walla-Walla Jakob
Betz, der deutsch-amerikanische Schriftsteller Henry Urban.
Nachdem der Zug in die Bahnhofshalle eingefahren, nahmen
der amerikanische Militärattache und der Marineatlache —
beide in großer Uniform — vor der rasch geöffneten
Waggontür Aufstellung, neben thnen Staatssekretär
v. Schoen und dahinter all dieiemgen. die Roosevelt
gleich mit einem kräftigen Händedruck begrüben wollten.
Es vergehen einige spanirungsvvlle Minuten — dann
endlich erscheint Roosevelt im schwarzen Gummimantel
mit schwarzem, steifem Hut. Er steigt aus dem Coups,
und sein gebräuntes Antlitz erhellt ein fröhliches Lächeln.
Er reicht, nachdem er sich nach Fran und Kindern um-
gesehen, den Attaches die Hand, die ihn dann dem Staats¬
sekretär oorstellen. Unter Händeschütteln bietet ihm der
Staatssekretär in englischer Sprache

herzlichen TLillkomm
und Roosevelt erwidert, daß er dem Minister von Herzen
danke und überaus glücklich sei. >n der deutsche» Reichs-
Hauptstadt angekommen zu sein. Dann stellt er Freiherr»

£ine Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

10) Nachdruck verboten.

„Halt ! Sie dürfen Niemand schmähen," unterbrach ihn
der Gendarm schnell. „Waren Sie denn noch nie in
Marseille, haben Sie nicht bemerkt, daß wir soeben den
Hafen von Marseille verlassen haben?"

„In Marseille!" rief Petron erschrocken aus. „Mein
Gott, wohin geht denn nun die Fahrt. Ich bin noch nie
in Marseille gewesen."

„So kennen Sie das Schloß If nicht, haben nie etwas
davon gehört?"

„Oh, dieses Namens erinnere ich mich dunkel; er hal
keinen guten Klang. Ist das nicht jenes geheimnisvolle
Gefängnis, in welchem durch viele Jahre hindurch die
„Eiserne Maske" geschmachtet hat?"

„Seb' . wie Ihr unterrichtet seid," lachte der Gendarm.
,Ia , es i;t dasselbe."

Petron spähte nun noch aufmerksamer in der Richtung,
die das Fahrzeug nahm — ungefähr hundert Klafter vor
sich sah er jetzt einen schwarzen steilen, Felsen emporragen,
der von einem Gebäude gekrönt war.

„Sie wollen doch nicht sagen!" stieß Petron hastig
hervor, „daß ich nach dem Schloß If gebracht werde, um
dort gefangen zu sein?"

„Zum Wetter! Was denn sonst?" sagte der Gendarm
fast unwillig daß Petron nicht verstehen wollte. Gleich
darauf aber rief er: „He, was machen Sie denn? Holla,
Kameraden zu Hilfe!"

Durch eine blitzschnelle Bewegung, die aber dem geüb¬
ten Auge des Gendarmen nicht entging, hatte Petron sich
in das Meer stürzen wollen, aber vier kräftige Fäuste
packten ihn in dem Augenblicke, wo er über Bord sprin¬
gen wollte und vor Wut heulend, sank er aus den Boden
des Nachens zurück.

„So, " ries der Gendarm, ihm das Knie auf die Brust
setzend. „Dachten Sie, es mit Einfaltspinseln zu tun zu
haben? Aber jetzt, mein Freund, macht eine Bewegung,

eine einzige und ich jage Ihnen eine Zvugel durch den
Kopf und wirklich legte er sein Gewehr auf Petton an,
der die Mündung des Gewehres wie einen Ring von Eis
an einer seiner Schläfe fühlte. Der Ge angene fiel in den
Nachen zurück und rang sich fast die Hände wund. Bei¬
nahe in demselben Augenblick fühlte er einen heftigen
Stoh ; das ffahrz.ug war gelandet. Der Steuerman sprang
aus orn Felsen, den das Vorderteil des Nachens berührt
ha ; der Will . ich und Petron merkte, daß das
Zie. errel.hr u . rechlich zwangen feine Wächter, die
ihn an dem Arm und am tragen hielten, ihn, aufzu¬
stehen, den Nachen zu verlassen und in ihrer Mitte die
Treppe, die zur Zitadelle führte, zu ersteigen, während
einer der Gendarmen mit ausgepslanzten Bajonett ihnen
folgte.

10. Kapitel.
Petron leistete keinen unnützen Widerstand. Er wankte

wie ein Trunkener. Er sah Soldaten, die sieh in zwei
Reihen ausgestellt hatten, um ihn passieren zu lassen; er
fühlte Stufen unter den Füßen, bemerkte, daß er durch
eine Türe ging und daß diese Türe sich hinter ihm schloß,
aber alles nur mechanisch, wie durch einen Nebel, ohne
etwas Bestimmtes zu unterscheiden. Es wurde einen
Augenblick Halt gemacht, währenddessen er sich bemühte,
seine Lebensgeister, die schon zu schwinden drohten, wieder
;u sammeln.

_ Petron sah um sich her und fand sich in einem durch
vier hohe Mauern gebildeten viereckigen Hofe: man hörte
den langsamen und regelmäßigen Schritt der Schildwachen
und sah jedesmal, wenn sie vor dem Schein, den die
Lichter im Innern des Schlosses auf die Mauern warfen,
vorüberkamen, die Mündungen ihrer Gewehre glänzen.

Zehn Minuten ungefähr wurde im Hofe gewartet.
„Mo ist der Gefangene?" fragte endlich eine Stimme.
„Hier!" antworteten die Gendarmen.
„Er kann mir folgen."
„Geht!" sagten die Gendarmen und schoben Petron

vorwärts.

von Schoen seiner Gattin und seiner Tochter-
nun gibtts ein Händeschütteln und Begrüßenoe
„Good morning, Colonel!“ tönt es ihm oie
amerikanischem Munde entgegen und „Hai,
morning !“ gibt er lebhaft zurück, Nach dein
empfang begab sich Rooievelt nebst Faniilie■
Automobil sofort in die anierikanische Botschaft,
begrübt von einem zahlreichen Publikum.

Roosevelt beim Kaiserpaar.
Wenige Stunden nach ihrer Ankunft b

Roosevelt nebst Gattm in einem Sonderzuge
Station Wildpark bei Potsdam, um dem Kais
Neuen Palais einen Besuch abzustatten. Die
der Station nach dem Neuen Palais erfolgte
lichen Wagen. Im ersten derselben satz Mr «,
mit Frau und General von Löwenfeld. >
Kaiser mit der Begleitung Roosevelts beau'
Der Kaiser, der den Überrock und den
Regiments Gardedukorps trug, erwartete sch,
in dem Vestibül vor dem Muschelsaale uni
bei Ankunft der Wagen auf die Freitreppej
Er begrüßte Roosevelt und lerne Gattin aus das k,
und geleitete Re durch den Muicketiaal nach dem1
-immer. Der Oberhofmarickall von Eulenburg
Hausmarschall Freiherr von Luncker schritten oc
Treffenzimmer wurde Roosevelt und Frau ,
Kaiserin und den Prinzen und Prinzessinnen des
lichen Hauses empfangen, während die anderen&
Tamerlanzimmer verblieben. Hieraus fand Inders
_i i - . i „ r> r. fi .". Je  _ 1_ o -ifj » e. . . T J

f

gaterie ein Frühstück an einzelnen Tischen statt.
Frühstück nahmen die in Berlin und Potsdam anm
Prinzen und Prinzessinnen teil. Ferner waren,
Mr . Roosevelt mlt Frau , Sohn und Tochter ,
drei Sekretären , der amerikanische Botschafter«
mahlin und Tochter und der amerikanische iUtarin
der amerikanische Militärattache , sodann der ReichÄ
der Oberstkämmerer Fürst zu Svlms -B >ruth. der'
sekretär des Auswärtigen Freiherr von Schoen
Kaiser satz zwischen Mrs Rooievelt und der Kro
während Exprästdent Roosevelt an der Sette der
Platz genommen hatte.

Lorirles Leben.
♦ Drohende Aussperrungen tm Gießereige

scheinend steht lm rheinisch-westfälischen Industrie
allgemeine Aussperrung der Maschinenarbeiter
wird berichtet: Der Arbeitgeberverband von Hag
hat am 4. d. M. 1200 Former und Gießerei»
gesperrt. Es ist bisher nicht gelungen, mit den
ein Einverständnis zu erzielen. Am 18. d. M. is:
liebe Arbeiter im Giebereigewerbe ausgesperrt
1. Juni 50 Prozent der gesamten Arbeite
Industriegebietes, wenn bis dabin keine Einigung
gekommen ist.

lokales und provinrielles
Merkblatt für den IS . Mai.

Sonnenaufgang 4** II Mondaufgang
Sonnenuntergang 741 || Monduntergang

1842 Französiicher Komponist Jules Maflenet in St
(t'oire-geb. — 1845 Sprachforscherund Dichter Wilhelm
in Ho»» gest. — 1881 Die Franzosen besetzen Tunis
wird Vasall Frankreichs.

o Ql stabonnements. Der Landwirtschaftsrat
B' mdenburg hat sich jüngst mit einer wichtigen
a en Einrichtung beschäftigt. Er will die Lieb
«- es allezeit versorgen. Wir haben Gegenden.
Raiui schwelgerisch mit Früchten gesegnet bat, u
wo kaum ein paar Heidebeerlein gedeihen. Für
st d er ili die Heimat des Obstes gleichgültig. -
nui erlaben kcknn. und er darbt nicht. Wenn der
mann sich die zwinkernden Äuglein au-guckt, um
srütie Kirschen blute zu erspähen, schwelgt der Gr
Genüsse der reisen Frucht. Inland und Ausland
die Großstädte in gleicher Weise dienstbar gemacht,
dem Lande und in den kleinen Städten ist das Ob»
seltener Gast an der Tafel. Der Austausch d
Gitter gebt eben den kurzweiligen Weg zur Gro

einenDer Gefangene folgte seinem Führer in
tiefgelegenen Saal , dessen nackte und feuchte
Tränen genäßt zu sein schienen. Eine Art
auf einem Schemel stand und deren Docht von
Fett genährt wurde, erleuchtete die dumpfen"
ses entsetzlichen Aufenthalts und zeigte Petron
rer, eine Art von Kerkermeister, mit schlechter
und gemeinen, plumpen Gesichtszügen.

„Hier ist Eure Wohnung für diese Nacht,
„Es ist spät und der Herr Gouverneur schons
gangen; morgen, wenn Eure Papiere durchgeseh'
von den Euch betreffenden Papieren Kenntnisy
hat, wird er Euch vielleicht ein anderes Quack
sen. Bis dahin ist hier Brot, in jenem Kckl
Wasser, dort in der Ecke Stroh ; das ist alles,
Gefangener wünschen kann. Gute Nacht." j*

Und ehe Petron den Mund geöffnet haut
antworten, ehe er bemerkt hatte, wo der Ker
das Brot hingelegt, ehe er wußte, wo er den
Krug finden werde, ehe er den Winkel kannte
chem das Stroh, das ihm zum Bett dienen'
erwartete, hatte der Kerkermeister die Lampe
und die Tür hinter sich schließend, dem Gef
trüben Lichtschimmer, der ihm vorübergehend
Blitz die triefenden Mauem seines GefängnW
hatte, entzogen. Allein war er nun in Nacht uno
gen, ebenso stumm und finster, als die Gewölks
deren eisiger Frost sich auf seine glühende StM
Als die ersten Strahlen des Tages etwas
Höhle warfen, brachte der Kerkermeister dem &
die Nachricht, daß der Gouverneur bald Komin

Petton ließ sich bis dahin wieder auf dck
nieder und wartete ruhig, wenn auch seinê
eine große Probe gestellt wurde, bis endlichd°-
der massiven Schlösser ihn aufschreckte. Der P
kam, von zwei Soldaten begleitet. Petton trai
den Gouverneur zu, sogleich aber kreuzten dtt
die Bajonette, denn sie glaubten, der Gefan?
sich aus den Gouverneur stürzen, dieser mich
Schritt zurück.

B



- Abonnement hilfreich werden. Wer um an ore
r^ «)nkra!e iue.*Det. bekommt regelim.big fein Obst, ein
gfLinei ^ci! Ö‘/2 Piund zu feiner Labung für ein
?« flD <L ijniie die Monde wechseln, so wechseln

um einander ab. und sie bringen einen
Bg &ifj von der Heide und vom Garten . Das Obst
£ nidii „um groben Tinge bei ab. das ausgestapelt zu
*«tore Dein dritten und vierten Mittelsmann an sich" . «ii;a  rtomnrhPM ift hpr .CSnr.Mor fnnn :ctJSrfmüIiia geworden ist. Denn der Händler könme

Em"aleiä>en Anteil seines Gemüts eiserne T - 'g-r oder
verkaufen. Nun kann es anders sei..! DerWew gleichen•ui>e verkauf — - —

"Z bekommt eine innere Beziehung zu dem Stuck
aui Dessen Schollen die Könlichkeit wurde, die ibn

üie Frucht erzäblt nichts von nüchternen Geschäften,
’von der Sonne, die ihre Blüten geküßt, von den

die in ihrem Reis sich geschaukelt, von den Zeiten,
mwen mit ihrem Segen. Der Obstabonnent wird ein

.inniener Bruder des Zeitungsabonnenten. In die
»dar geschäftlichen Beziehungen tritt die Freundschaft,

kaust stch wohl die Zeitungen, wie das Obst, aber sie
nicht Ware, sondern Gaben. Geschenke, die erlaben uni

„bürg, 10. Mai . (Fortschreiten der landwirt-
Mn Arbeiten und Kulturpflanzen .) Infolge der
tnismäßig geringen Niederschlagshöhe besonders

^  ersten Hälfte des Monats April konnte tm Bezirk
'Wetterdienststelle Weilburg die Saat von Hafer,

Erbsen und Bohnen überall beendet werden,
ist auch das Legen der Kartoffeln und die Zucker-

at schon beendigt. Das Legen der Runkelrüben
j den wärmeren Lagen begonnen . Die Kirschblüte

. am Rhein schon in der ersten Hälfte des Monats
und pflanzte sich allmählich auch in den mittleren

fort, während sie auf den Höhen noch erst überall
m ist. Am Rhein waren gegen Ende des

die Kirschen schon überall verblüht. Die Blüre
fPflaumen, Zwetschen und Birnen folgte nur lang-
lnach infolge der kälteren Witterung in der zweiten

des Monats . Doch begannen gegen Ende des-
auch die Apfelbäume in günstigeren Lagen zu

n, ja, am Rhein stehen sie schon in voller Blüte,
lllub „Fidelitas ". Der Club „Fidelitas " hatte an¬
der Feier des ersten Stiftungsfestes seine Mitglieder und

! zu einem solennen Kommers am verflossenen Samstag in die
'ndhnlle" geladen, und gar stattlich war die Korona, welche
rt z» löblichem Tun eingefunden hatte. Es war ein herz-

Dsdes, buntes Bild, welches sich dem Eintretenden bot, denn
Mur die Mitglieder und Gäste, auch die Mitglieder des Musik-

welche übrigens unter Münchs trefflicher Leitung ganz vor-
«Kommersmusik boten, trugen bunte Studentenmützsn. Nach-
lrösidertt Werkmeister in schneidiger Rede den Willkommens-

jMtbotcn hatte, mit einem Rückblick auf das verflossene Ber¬
ühr und einem Hoch auf die anwesenden Gäste, „stieg" das

!udeWeihelied„Hier sind wir versammelt". Fabrikant Colmaut
' namens der Gäste für die freundliche Einladung und hvb
er Rede hervor, daß die „Fidelitas " stets den Humor und

»emmlichkeit pflege, wodurch der Club auch eine Hauptstütze
«meoal sei. Am Schluß seiner mit Beifall aufgenommenen
^überreichte HerrCvlmant als Festgabe einen großen Bierstiefel
^wmung. Nunmehr trat der Humor in seine vollen Rechte.
: Theaterstücke wechselten mit komischen Bortrügen und gemein-
«Liedern, letztere zum Teil für das Fest eigens gedichtete von

Mten Werkmeister, Klauer, Münch, Dasbach und Colmant.
“ c™>r präsidierte mit Würde und großem Schneid. Klauer

auf Bühne als auch am Präsidium wieder unwider-
>kurzum, es war ein Clubabend, wie ihn eben nur die „Fi-

feiern kann. Gegen Schluß des offiziellen Teils bot Prä-
^nmeifter öen Herren Apotheker Muffet, Fabrikant Colmant
'chisfekretär Münch wegen ihrer großen Berdienste um den
lenumgliedschaft an, welche von allen drei Herren mit Dank

Nsmeu wurde. Eine Anzahl Telegramme und Wünsche von
Freunden des Clubs kamen noch zur Verlesung, und

.' Hovener stifte dem Club eine Stammtischfahne. Unter
'Ehrenpräsidium ging man zur Fidulität über, um dann

Arbeit" der Heimat zuzusteuern. Dem jungen Club
^-vst crescat floriat!

; Westerwald, 9. Mai . Kürzlich kam Nlir in einem
'°use ein Kalender für 1910 in die Hand , worin

^Houverneur war ein hoher Offizier, dessen narben-
UW« '“,t unk der strenge finstere Blick schon je-

!$.enen  öligst und Furcht einflößen konnte und
, ^ ,/nemand Mitleid zu erwarten hatte, diese Hoff
, von vornhein zerstört. Er versah sein ohnehin

mit voller Strenge ; weder Bitten noch
«ri » «. bewegen von einen Borschriften zy

Gefangenen etwas abzuweichen.
MKvviẑ fetten zunächst lange und durchdringend
fc%J, Dts Mm Fuß und warf dann einen Blick in

'.Welches er in der Hand hielt. Sein Ge-
beim Lesen desselben ein wenig und der

raĉ et  lu den Zügen seines fttengen Bor-
OlM lesen verstand, erriet sofort, daß es sich

j,bê ?hnlichen Verbrecher handelte.
MMT? vierter kommen, behaupten, unschuldig zu
t ly?rneur mit .chnarr.'n)er Stimme.

[fes rffÄ"en daher auch von vornherein lagen, daß
M prüfen und auch nicht danach zu ftagen,

* bô ^ HEßlich nach den erhaltenen Befehlen
Meine Zeit ist gemessen, wenn Sie

jjw 35  M lagen haben, verschonen Sie mich mit
^ ^ erungen und fragen Sie mich nicht nach
t Lz ? Echt beantworten kann ."
jfj 5. gütlich , Herr Gouverneur, " entgegnete

^ ^ W ^/oefangenheit und Nutlongkeit abzeschüt-
'o ist d;" '^ Offizier, wenn ich es nicht mehr
»erst-h^ b ffneine Schuld nichtff Auf mein Ehren-

jji8 &tz- 1 bahnen , ich weiß nicht, warum man
^ellenneste geschleppt hat . Gut , da Sie

* fegen̂ entweder nicht sagen wollen, oder wirklich
^Siinen,  so werden Sie aber doch soviel
Ahalth " beützen und mir sagen, wie lange dieser

W» tz^ auern soll."
^M ^ erneur zuckte mit den Achseln.

Tjx^ sick'fige Frage , die ich nicht beantworten
habe» boch selbst wissen, welche Ursache Sie

'M  man Ihnen Schloß If zum Aufent-
I Sie denn nickt, dost hierher iveder

ich das Wetter im voraus für das ganze Jahr mit Blei¬
stift angeschrieben fand . Auf mein Befragen , woher
diese meteorologische Wissenschaft stamme , erhielt ich fol¬
gende Auskunft : Am hl. Abend werden 12 Zwiebeln in
einer Reihe auf den Tisch gelegt, entsprechend den 12
Monaten des Jahies . In jede Zwiebel wird ein Loch
gebohrt und die Höhlung mit Salz gefüllt . Am Christ-
morgen wird nachgesehen, welches Salz trocken geblieben
oder naß geworden ist, Da dieses für den betr . Monat
ebenfalls „trocken" oder „siaß" bedeutet . Dementsprechend
lautet die Wettervorhersage für das laufende Jahr:
Januar naß , Februyr ziemlich naß , März trocken, April
naß , Mai naß , Juni 'bis Dezember trocken. Ich glaube
nun nicht an solche Dinge , doch fand ich es auffallend,
daß bis jetzt das Wetter so ziemlich dieser Prophezeiung
entsprochen hat . Ob dies auch in Zukunft zutreffen
wird , kann nun jedermann selbst nachprüfen , wenn er
sich die Mühe gibt , die Sache anzumerken . (W . K.)

Siershahn , 7. Mai . Am Sonntag den 1. Mai fand
hier im „Westerwälder Hof" eine Eisenbahnkomiteefttzung
statt , zu welcher ea. 15 Orte (von Siershahn bis Weiden¬
hahn ) ihre Vertreter entsandt hatten . Es wurde be¬
schlossen, kein neues Projekt vorzulegen , sondern mit den
anderen Interessenten des Projekts Neuwied -Marienberg
insoweit einig zu gehen, als sich dies mit unseren Inter¬
essen verträgt . Einig ist man über die Strecke von Neu¬
wied bis über die sogen. Haiderbach und weiter von Frei¬
lingen bis Marienberg . Das Komitee hat nun am
Sonntag beschlossen, das zwischen der Haiderbach und
und Freilingen liegende Projekt zu vervollkommnen , in¬
dem die Bahn von der Haiderbach über Mogendorf nach
Siershahn und von da weiter über Vielbach-Helferskirchen-
Weidenhahn nach Freilingen geführt werden soll, da
durch diese Strecke noch eine große Anzahl Orte in den
Jnteresfenkreis gezogen werden und gerade durch dieses
Gebiet die Rentabilität dieser erst sicher gestellt wird,
weil nämlich hier ganz bedeutende Sleinbrüche und
mächtige Tonfelder rc. der Aufdeckung harren . Was
bietet dagegen die Strecke von Selters über Maxsain
nach Freilingen ? Wie von glaubwürdiger Seite "mit¬
geteilt wurde , hat diese Strecke niemals Aussicht auf
Verwirklichung , und an dieser Aussichtslosigkeit ist auch
dieses seit einigen Jahren bestehende Projekt (Neuwied-
Selters - Marienberg ) soweit gescheitert. Die alte vom
Staate projektierte und zum Teil bereits abgesteckte Strecke
wurde aber durch dieses Projekt verzögert resp. zurück¬
gelegt, zumal Siershahn und Umgegend (im guten
Glauben , daß die Strecke, vom Staate selbst projektiert,
auch ausgeführt würde ) sich nicht darum bemühten . Von
Siershahn ist auch ein Anschluß nach dem Sayntal be¬
deutend leichter als von Selters zu bewerkstelligen, wie
der Augenschein zeigt. Kaum glaubwürdig ist, daß Ab¬
geordnete sich auf das weniger aussichtsreiche Projekt
versteifen, zumal jetzt »in besseres vorliegt , wie das über
Siershahn von Abgeordneten bezeichnet wurde . Auch
beabsichtigt das Eisenbahnministerium keinesfalls , einen
neuen Zentralknotenpunkt neben dem bereits bestehenden
zu legen, welcher neuerdings ein elektrisches Kraft - und
Wasserwerk erhalten hat . (Nass. Bote .) ,

Limburg, 8. Mai . Auf dem heute dahier stattgehabten
stark besuchten Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei
Hessen-Nassau wurde der Anschluß der Kreise Frankfurt
und Wetzlar vollzogen und beschlossen, mit dem Bezirk
Cassel in Verbindling zu treten behufs Schaffung eines
.Provinzialverbandes . Nach einer Rede des Reichstags¬
abgeordneten Kopsch über die politische Lage wurde in
einer Resolution das Gelöbnis ausgesprochen, im Geiste

Mörder noch Diebe kommen, sondem nur Männer , dle
an den Gmndsäulen des Staates rütteln, oder ein Ver¬
brechen an der Majestät des Kaisers begangen oder zu
begehen versucht haben ?"

Betton stöhnte laut auf, sank wieder auf den Schemel
nieder und rang verzweiflungsvoll die Hände.

„Nach der Instruktion , die ich erhalten habe, soll Ih¬
nen hinsichtlich der Bekösttgung das Beste auf Schloß If
gewährt werden, ebenso das beste Zimmer," fuhr der
Gouverneur fort. „Sie sehen also, daß es gar nicht so
scklitmn mit Ihnen steht, daß man Ihren Aufenthalt
au ' Schloß If wünscht damit Sie anderen nicht mehr
unbequem werden. Fügen Sie sich geduldig, es ist das
Beste was Sie tun können und Sie werden nie Klagen."
18 „O, jetzt wird es Licht," seufzte Petron . „Damit ich
anderen nicht mehr unbequem werde, läßt man mich hier
verschwinden. Angiolina , wenn Du das noch hättest er¬
leben müssen! Isabella , wie muß ich Dich so schutzlos
zurücklassen, was soll aus Dir werden!"

„Der Gouverneur achtete mcyt am diese W orte des
Gefangenen, sondem wandte sich an den Schließer:

„Welches von den besseren Zimmem ist frei?"
„Nummer 15 und 27 ; in den letzten hat die „Ei¬

serne . . ."
Mit einem derben Fluch unterbrach der Gouverneur

den Schließer, sodaß diesem die weiteren Morte in der
Kehle stecken blieben.

„Noch ein solches Wort und ich lasse Dich krumm
schließen und selbst in das tiefste Loch werfen."

Ter Schließer wich ängstlich bei Seite, denn er kannte
nur zu gut den Zom des Gouverneurs , der auch nicht
davor zurückscheute, seine Worte wahr zu machen.

„Nach Nummer 27, die er fortan auch führt," befahl
der Gouverneur dem Schließer und̂ entfernte sich, gefolgt
von den Soldaten , die zu seinem Schutze ihn begleiteten.

Der Schließer horchte noch, bis die Tritte der Män¬
ner, die sich entfernten, draußen aus den Steinfließen ver¬
hallten. Sein Benehmen gegen Petron war nun viel
freundlicher und respektvoller, als er saate:

des Sohnes Nassaus , des Freiherrn vom Stein , fortzu¬
arbeiten , nicht für , sondern durch die Partei fürs Vater¬
land.

Aus Nassau, 9. Mai. Die HandwerkskammerWies¬
baden schreibt Lehrstellen - Vermittlung betr. : Infolge
einer diesbezüglichen Vereinbarung mit dem Herrn Landes¬
hauptmann ersuchen wir diejenigen selbständigen Hand¬
werker, welche Lehrlinge einstellen wollen , eine bezügliche
Mitteilung hierher gelangen lassen zu wollen , falls sie
geneigt sind, Zöglinge von Erziehungsanstalten oder
-Vereinen als Lehrlinge einzustellen. Der Lehrling müßte
dann in Kost und Wohnung genommen , auch die Sorge
für die Bekleidung übernommen werden , wogegen natür¬
lich eine entsprechende Vergütung geleistet werden würde.

Nab und fern.
o Neues vom Lchweis ves HaUey-Kometen. Am

Halleyjevei, Kometen hat der Mailänder Astronom Bc.. onj
tniere,laute Feitltellungen gemacht. Danach beträgt die
Schweisläuge des Kometen mindestens zwanzig Grade
gleich 24‘/a Millionen Kilometer, sein Kopfdurchmesser
15 Sekunden gleich 5840 Kilometer, der Durchmeffer der
Kopflmlle 8 bis 0 Minuten gleich 200 000 Kilometer, der
Schweifdurchmesfer am äutzersten Ende ein Grad gleich
-me Million Kilometer. Die Erde wird also doch durch
Den Schweif des Kometen gehen, und zwar wird der Erd-
Durchgang etwa drei Stunden dauern.

O Eine internationale Ftugwoche hat wieder auf dem
Flugfelde Johannisthal bei Berlin begonnen. Aus dem
Äuslande sind erschienen: Baron de Caters (Belgier»
Svendsen und Thorop (Dänen ), Frey (Deutscher) und
llmsrigo iJtaliener ). Auger Euler und Wiencziers sind
Die deutschen Flugzeugführer vollzählig zur Stelle , nämlich
Grade, Kapitän Engelhardt , Keiüel, Thelen. Jeanmn.
Behrends und von Gorriffen.

o Moltke in Der TLalhalla Die vom Prinzregenten
Luitpold von Bayern für die Walhalla bei Regeusvurg
jeftiftete Marmorbüfte Moltkes ist mit einen», feierlichen
Hft tn dem Ruhmestempel deutscher Größe durch den
iiayerischen KriegSmmister und Generaladjutanten Frei,
serrn von Horn enthüllt worden. Der Chef des General-
ftabs der preußischen Armee Graf Moltke und der Staats-
iekretär Delbrück vielten Ansprachen.

O Elf Bergleute verschüttet und gerettet . Nachts
stürzte auf der Grube Herzogin Adelheid bei Haselbach in
Sachfen-Altenburg ein Förderschacht ein. Elf Arbeite,
wurden verschüttet, konnten aber am folgenden Nachmittag
sämtlich lebend geborgen werden.

O Der Mörder vom Brocken ? In Goslar a. D. geben
G -rüchte um. nach denen letzt eme Aufklärung zu erwarten
ist über die Ermordung des Direttors Friedrich von den
Steglitzer Elektrizitätswerken , der auf einer Harzreife er¬
mordet und beraubt wurde. Jetzt toll nämlich ein Mann
verbattet worden sein, ein gewerbsmäßiger Dieb, der rat
Laufe der letzten vierzehn Tage in der Umgebung von
Goslar wiederholt Einbrüche verübt hat. Bei einer Durch¬
suchung feiner Wohnnng in Oker bei Goslar will man
du- dem Direklor Friedrich geraubte Brieftasche gefunden
haven.

o Präsidentenglocke und Taktstock. Der Reichstags-
Präsident Graf von Schwerin-Löwitz hat zu dem vom
Gesangverein . Concordia ' in Neustadt a. H. veranstalteten
notionalen Gesangswettstreit einen prächtigen Taktstock als
Ehrengabe gestiftet, dem er folgendes Geleit gab: „Weit
williger als der Glocke des Präsidenten — folgt jeder dem
Taktstock des Dirigenten !"

® Geständnis eines sterbende » Mörders . Bor einigen
Monaten wurde der Prokurist Berndl vom Neuiaatzer
Arbelterkonsumverein m einem Schacht des Kohlenreviers
von Falkenau (Böhmen) toi aiifaefunden. Der Verdacht.

„Das Glück, was Sie haben ; Stummer 27, das
schönste Gemach im Schlosse, wie es schöner der Gouver¬
neur kaum hat und dann können Sie sich wünschen, was
Sie wollen . Da werden Sie wohl kein fo großes Ver¬
langen mehr haben, uns zu verlassen."

„Wie könnt Ihr nur so etwas glauben," entgegnest
Petton zornig. „Raubt einem gefiederten Sänger des
Waldes , also einem vernunftlosen Wesen die Freiheit,
bringt ihn in einen goldenen Käfig und Mett ihn mit
allen Leckerbissen, er wird seine Freiheit schmerzlich ver¬
missen und bald zu Gmnde gehen. Wie viel eher noch
ein Mensch, der mft seinen gesunden Sinnen täglich sein
Elend begreift."
28 „Etwas Wahres mag schon daran sein," stimmte nun
der Schließer bei; „doch kommt nach Eurem neuen Loge¬
ment und merken Sie sich. Sie heißen fortan Nummer
27. Es ist mir stteng verboten, mit den Gefangenen zu
sprechen."

Petton lächelte bitter; eine Nummer war er fortan
und doch war es nutzlos, sich dagegen aufzubäumen. Er
folgte dem voranschreitenden Schließer, der nach einer
kurzen Wanderung eine sckwere eisenbeschlaaene Türe
auffchloß. Während von außen der Raum sich von den
anderen keineswegs unterschied, so war seine Ausstattung
doch eine solche, wie sie Schloß If sicher nur wenige auf¬
zuweisen hatte. Das Tageslicht drang zwar auch nur
durch ein stark vergittertes Fenster, aber es fttömte ihm
keine moderige Kerkerluft entgegen. Die Wände waren
mit Ledertapeten bekleidet, den Fußboden bedeckte ein
dicker Teppick, der die Tritte unhörbar dämpfte und ein
einladendes Ruhebett stand in der einen Ecke. Petron
erkannte auf den ersten Blick, daß der Schließer nicht zu
viel zum Lobe dieses Gemaches gesagt hatte.

»Allo hier hat die „Eiseme Maske " qewohnt ?" fragte
Petton.

„Ilm Gottes Willen , sprecht diese Worte nicht wieder
aus ; ich darf darüber nichts sagen, wenn mir mein Amt
jch, Zflffine Freiheit lieb ist. Denkt nicht an solche alte
Geschichten, die nur die Dkantasie erreaen."

Fortsetzung folgt.
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Mn ermordet zu haben, richtete fick gegen den Gastwirt
Weih in Falkenau. Er wurde zweimal verhaftet, da aber
Beweise fehlten, wieder freigelassen. Nun hat Weiß, der
sterbend im Falkenauer Spital liegt, eingestanden, daß er
den Berndt in den Schacht hineingestoßen habe, um ihn
zu töten, weil er eine größere Geldsumme bei ihm ver¬
mutete.

s Ermordung einer (Sreifin . Im Petersburger Ochta-
tadtviertel ermordete ein Hausknecht die Witwe des
Obersten Limantow . Er lockte die 66jährige Dmue in
das Kellergeschoß und spaltete ihr dort den Schädel. Als
-r in die Wohnung der Getöteten eindringen wollte, trat
ihm dort ihre Schwester entgegen. Auch diese wollte der
Nörder in den Keller locken, um sie zu töten. Seme
Absicht mißlang sedock, und er wurde verhaftet.

Hus dem Leben König 6duards.
Anekdotisches vom verstorbenen englischen Herrscher.

Eine schier unendliche Reihe „freundlicher" Mitteilungen
und Anekdötchen stiegt jetzt nach dem Tode der englischen
Majestät durch die Welt, die alle Beweise dafür sind, daß
er wie kein anderer Fürst gern alle Majestät beiseite ließ
und mit Vorliebe ein Mensch unter gleichen Menschen
war . Er ging gern, ohne aufzufallen, durchs die Welt,
erstens weil ihm wirtlich jeder Sinn für bombastische
Feierlichkeit abging, und ferner, weil er so viel ungestörter
seinem Vergnügen nachgehen konnte. Aus der großen Bohl
der Geschichtchen seien hier einige wiedergegcben, von denen
man annebmen darf, daß sie am wenigsten bekannt sind.

Nicht viele werden wissen, daß die Verbindung des
verstorbenen Königs mit der Königin Alexandra, eaier
Prinzessin von Dänemark, einst in Heidelb-rg eingelecket
wurde. Im Erkerzimmer des altberühmten zwar, aber
doch immerhin einfachen, am Fuße des Schloßberges ge¬
legenen Gasthofs . Prinz Carl " fand im Jahre 1861 die
Verlobung des britischen Thronfolgers mit der dänischen
Prinzessin statt. Ein im Verlobungszimmer hängendes
B ' ld mit englischem Text gibt Kunde von dem Ereignis.
Daß das Fürstenpaar Heidelberg seine Zuneigung auch
spater noch bewahrt hatte, mag daraus hervorgehen, daß
es seinen ältesten Sohn , den verstorbenen Prinzen Albert
Victor in Heidelberg studieren ließ. Er wohnte damals
im Hause des jetzt längst verstorbenen Geheimrats Ihne.

In den letzten Jahren konnte man König Eduard >ast
alljährlich auf der Kurpromenade von Marien iwd

beobachten, wenn er, den Strohhut arif dem Kopf, die
S gurre im Munde , die Voraeiilamerendeu vetraw e.
E .ne . schönen Tages stieß er um der Spitze feines Sl .̂ s
ein paar Paplerfetzen beiieue, die auf dem Boden la„.n.
Ein Promenadenwächter trat auf ihn zu und fragte i, u
in strengem Ton : . Haben Sie diese Papiere da auf die
Erde geworfen?" — . Nein, mein Herr ", erwiderte der
König sanft. . Das ist Ihr Glück!" erklärte der grimmige
Hüter der Ordnung und fuhr dann ungläubig fort : , Aver
nehmen Sie sich in acht! Das könnte Sie teuer zu stehen
kommen, wenn es noch einmal vorkäme." Und im Ge¬
fühle seiner Würde entfernte er sich majestätischen Schrck.s,
während ihm der König mit einem gutmütigen Lächeln
belustigt nachblickte.

Aiö der König noch Prinz von Wales war . gmg er
eines Abends mit einem seiner Freunde durch me
Straßen von London. Es war mitten im Winter und
bitterkalt . Um ftch die Hände zu wärmen , kaufte der
Prinz für sich und seinen Begleiter bei einem Strafen-
Händler heiße Kartoffeln, die er als eine Art Ofen in die
Hand nahm. Am nächsten Abend befestigte der Händler,
der seinen vornehmen Kunden erkannt hatte, an seiner
elenden Verkaufsbude ein buntbeleuchtetes Schild , auf dem
zu lesen stand: „Hoflieferant des Prinzen von Wales !"
Als die Geschichte zu des Prinzen Ohren gelangte,
amüsierte er sich sehr darüber : er schickte dem klugen
Händler em größeres Geldgeschenk, bat ihn aber, das
kompromittierende Sckild wieder -m entfernen.

In seinen Prmzentagen trug sich auch folgendes Er¬
eignis zu. Er steigt eines Tages in London aus seinem
Wagen und sieht einen blmden Mann , der durch allerlei
Gebärden andeutet, daß er bei dem großen Wagenoer ,ehr
nicht die Straße zu überschreiten wagt. Ohne An Wort
zu sagen, faßt Prinz Eduard mit der einen Hand den
Blinden , mit der andern die Lerne, an welcher dessen Huird
lief, und bringt den armen Krüppel samt seinem tteuen
Begleiter auf die andere Straßenseite . Als König Eduard
einmal Gast auf einem Landsitz war , besuchte er die Dorf¬
schule und stellte in gewinnender Freundlichkeit Fragen an
die Kinder. „Nun ", fragte er, . könnt ihr mir die Namen
von einigen unserer größten Könige und Königinnen
nennen?" . König Alfred und Königin Viktoria ", erschallte
es einsttmmig. Dann aber stand noch ein kleines Kerlchen
auf, dem der Lehrer etwas zugestüstert hatte. „Kennst ou
noch einen anderen, mein Junge ?" . Ja , Eure Maiestät
König Eduard VH." Der König lackte und ftaate weiter:

.Was für eine große Tat hat denn Eduard
bracht?" Nun wurde der Knabe schrecklich oe
stammelte: . Ich weiß nicht." „Gräme dich B
Kind", tröstete ihn Eduard lächelnd: „Ich weiß eso-

Handels-Zeitung.
Berlin , 10. Mai . (Amtlicher Preisbericht füll..

Getreide.) Es bedeutet: IV Weizen. R Roggen. '
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die F
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerL
wurden notiert in Königsberg R 152,50, H 154“
W 229, R 153- 158, 6  142 - 160, H 151- 160, Sich
bis 221. R 146- 150, H 150- 157, Posen W 222- 2
G 143. H 150, Breslau W 215 - 216, R 148, Bg l
H 152 , Berlin W 220 222, R 150 - 151. H 158- 170
bürg W 211 219, R 147 151. H 160- 165. Letz
bis 220, R 149- 165; Fg 126- 158, H 160- 166,'
W 208, R 148 165, H 160 170, Hannover W 21
H 160, Dortmund W 210. R 153, H 148, Neu
R 158. H 157. Trier H 168- 162, Mannheim W\
R 166, H 160- 164.

Berlin , 10. Mar. (Produktenbörse .) Weizen
26.25 29,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.30 20.20. Abn. im J
bis 18,60. Juli 18,90 18.85. September 19. Matt
Abu im laut. Monat 56.90 -56.80. Oktober
Laufende Srckt fester, sonst mart.

Montabaur , 10. Mai . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 22.75, per 160 Pfund 18.20 Mark. Korn n
16.53, per 160 Pfund 12.40 Mark. Gerste per 100 Kilo1
160 Pfund 10.50 Mark. Hafer per 100 Kilo 15.80, perl
7.90 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund (
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark,
per Ztr . 2.00 bis 2.50 Mark. Butter per Pfund 1.20!
2 Stück 12 Pfg.

Oefteiitlicher Wetterdienst Weilbm
VoraussichtlichesWetter für Donnerstag den 18

Noch einzelne Niederschläge, Bewölkung
abnehmend , Tageswärme steigend.

Wir bitten unsere geschätzten Leser, uns
Ereignisse, die für die Allgemeinheit von Inkerej
gütigst Nachricht zu geben. Auslagen werdenr

Polizeiverordnung,
betreffend das Abbrenncn von Grasflächen, Rainen und Hecken

Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der AllerhöchstenVerordnung
vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) in Verbindung mit den
§§ 137 und 139 des Gesetzes über die Allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195), und den §§ 32, 44, 46 des Feld-
und Forstpolizeigcsetzes vom 1. April 1880 (G.-S . S . 230) wird unter
Zustimmung des Bezirksausschussesfür den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

1. Das Abbrennen von Glasflächen und Rainen ist nur mit
schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

2. Das Abbrennen von Hecken, Heidekraut- und Ginsterflächen
ist in der Zeit von: 1. März bis 31. Juli jeden Jahres verboten, im
übrigen Teil des Jahres aber nur mit schriftlicher Genehmigung der
Ortspolizeibehörde gestattet.

3. Die nach 1 und 2 erforderte schriftliche Genehmigung der Orts¬
polizeibehörde, in der erforderlichenfalls Schutzmaßregeln zur Ver¬
hütung des Uebergreifens des Feuers auf benachbarte Grundstücke,
insbesondere auf Forsten, sowie Vorschriften über die Benachrichtigung
benachbarter Grundbesitzer anzugeben sind, ist für jeden Einzelfall
nachzusuchen und für eine durch Angabe des Anfangs - und End¬
termins bestimmte, längstens drei Wochen umfassende Zeit auszustellen.

4. Das Abbrennen darf nur unter genauer Beachtung der in der
polizeilichen Erlaubnis etwa gegebenen Vorschriften durch Personen im Al¬
ter von über 14 Jahre » vorgenonnnenwerden. Während des Abbrennens
müssen stets mindestens zwei Personen von über 14 Jahre, » anwesend
sein, ivelche die schriftliche polizeiliche Erlaubnis bei sich zu führen
haben. Auf Erfordern der zuständigen Polizei- oder Forstbeamten
ist diese Erlaubnis vorzuzeigen.

5. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften unter 1 bis 4 dieser
Pvlizeiverordnung werden nach §8 32, 44 oder 46 des Feld- und
Fvrstpolizeigesetzcs vom 1. April 1880 (G.-S . S . 230) bestraft.

"6. Die der Haubergsordnung für den Dillkreis und den Ober-
ivesterwaldkreis vom 4. Juli 1887 (G.-S . S . 289) unterliegenden Hau¬
berge werden durch die Vorschriften unter 1 bis 5 dieser Polizeiver-
ordnung nicht berührt.

Wiesbaden,  den 26. April 1910.
Der Regierungspräsident,

gez. Dr . v. Meister.

Erkältung,finsten,Heiserkeit.
69 3al>re weltberühmt ist der von 3. 8 . Ittaafi in Bonn erfundene

Bonner Kraffzucfeer,
welcher in Platten ä 15 Pfg . in besseren Kolonialwaren¬

handlunge 11 stets zu haben ist.
8eneral-6ngre$'Uertriebf. d. Westerwald<Phil. Schneider, Bachenburg.
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= Prozessions -Fahnen
für Kinder und Erwachsene,

Tragkissen mit jeder gewünschten
ein - und zweifarbige Schärf

—: zu allen Preisen,
Sinnsprücve. Bilder, Wappen und Aii

billigst bei WHflBllH bStSCfl, Ü3E
ssm

Zum Magenschluß
gehört ein guter Käse und fürs Brot die

ddikat schmeckende

Siegerin
Mit Rücksicht auf die häufig vorkommenden Wald-

bräude sind die Feldhüter und Polizeibeamten angewiesen,
vorstehende neu erlassene Polizeiverordnung scharf zu
handhaben.

Hachenburg, den 9. Mai 1910.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
ßothdrüfkem des.„Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

oder

die Elitemarken der Margarine - Industrie.
Als Brotaufsirich von feinster Molkerei-

butter nicht zu unterscheiden.
Ueberall erhältlichI

Alleinige Fabrikanten: f
A . L. MOHR <3. m. b. H,
,-i LT0 Nfl - ß AHR £ ft FE LD.

BilMbfcb
macht ein zartes , reines Belicht
rosiges, jugendfrisches Husfehen,
weiße, sammetweiche hallt und

blendend schöner Ceint.
Alles dies erzeugt die alle n echte

von Bergmann ft Co., Radebeul
ä Stück 50 Pfg . bll:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Waggon
Kochherde
und Oefen
eingetroffen.

0. von Saint George,
hachrnvurg.

tarlintisi
stets zu Fabrikpreisen ain Lager.

Karl Baldus , Hachenburg.

Mcfft. Gj
und Kreis;
zum Bauholz-Sch"^
Miltelrhein

sofort gc.
Offerten unter 8

Geschäftsstelled. Büß

fieu und
Hat zu veck

Karl Balflus,  ~
In Hachenbiil

aegend wird M
Bäckerei oder
sich dazu eignet, .
ev. zu kaufen A"
geböte unter „
die G >schäftsst.

Bau5Dßrl
In ein. Westerwa

Näh» zweier Siao«
Eisenb., ist ein H""
Scheune zu verkaufe
lg. Zeit Metzgerei_
neues Schlachthaus
ist damit noch Kot-
bier-Hdlg. verbünd'
ecustl. Käufer u. ..
an d. Geschäftssb

Gardinen
Größte flusmahl. : : :
nur Neuheiten. : : :
Bewährte Qualitäten. :

Bekannt billige Preise.
er
I□_

Stheilengardineu- Ronleanxstolie- fiardinenstanp ete. - Morden- Gardinenstolie.

U7arenhai
S.

Hachenbui
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